
überlege ich mir gerade, welche Auf-
gabe ich als Künstlerin habe. Dabei
schwebt mir eventuell ein einzelnes
Bild vor, das meinetwegen im Foyer
des Rathauses hängt und auf die un-
terschiedlichste Weise von den Be-
trachtern wahrgenommen wird.“
Letztendlich entscheidet nämlich
nicht der Kunsthistoriker, ob es sich
bei einem Gemälde um Kunst han-
delt, sondern jeder Betrachter, der
vor dem Werk steht, sollte zu seiner
eigenen Empfindung stehen.

entstandene Aquarelle, auf denen
sie mit den unterschiedlich starken
Formen der Abstraktion spielt, das
heißt, nicht jeden Bezug zur Gegen-
ständlichkeit verloren hat. „Seit dem
Jahr 2000 habe ich nicht mehr mit
Aquarellfarben gearbeitet. Insofern
schließt sich jetzt der Kreis meines
künstlerischen Schaffens.“

Im Moment arbeite sie nicht un-
bedingt auf eine Verkaufsausstel-
lung hin, sagt Carla Hartmann zum
Abschied und fügt hinzu: „Vielmehr

abzeichnet. Ab und zu deuten hin-
getupfte zarte Rottöne auf ihren Ab-
schied von der Rot-Phase hin.

Am Beginn stehen Aquarelle
„Angefangen habe ich 1997 mit
Aquarellen“, erzählt die Künstlerin
und fügt hinzu, „dass es die Art des
Malens ist, die für den Künstler stets
Überraschungen bereithält, wenn
Farben ineinanderfließen und da-
durch zufällige Effekte entstehen“.
Dann zeigt sie auf zwei ganz neu
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Abschied von
der Rot-Phase
nehmen

Von Margit Raven

Hirschberg. Der erste Eindruck,
wenn man Carla Hartmanns geräu-
miges Atelier im Untergeschoss ih-
res Hauses betritt, ist der extreme
Lichteinfall. Durch eine breite Glas-
front, die sich im vorderen Decken-
bereich fortsetzt, strahlt das Tages-
licht in Hülle und Fülle. Es sind Ar-
beitsbedingungen, von denen so
mancher Maler nur träumen kann.
„Ja, ich bin auch sehr glücklich, die-
sen Raum zu haben“, betont die
Künstlerin. Der warme Rotton, der
die Bilder, die auf mehreren Staffe-
leien angeordnet sind, dominiert,
bildet einen bestechenden Kontrast
zu den weißen Wänden und den
hellen Bodenfliesen.

Es sind Objekte, die nur auf den
ersten Blick identisch wirken. Bei
näherem Hinsehen erkennt man
zum Beispiel aus dem Rot heraus
schemenhaft einen weiblichen Akt.
Auf einem anderen Bild wirkt das
dominierende Rot durch einen gelb
verlaufenden Streifen am linken
Rand noch intensiver. Einem weite-
ren Werk aus ihrem „Rot-Zyklus“
hat Carla Hartmann durch mehrere
Farbschichten eine reliefartige
Oberfläche gegeben.

Jeder Raum mit eigenem Charakter
„Manchmal sind es auch sichtbare
Strichführungen, die einer Fläche
Strukturen geben“, sagt sie. Was bei
ihren Bildern, die jedem Raum ei-
nen eigenen Charakter verleihen
und das gesamte Haus in eine Gale-
rie verwandeln, auffällt, sind die
großen Formate, die teilweise das
Maß von 200 mal 150 Zentimeter
überschreiten. „Kleine, filigrane Bil-
der würden zu mir auch nicht pas-
sen“, sagt die schlanke, 1,85 Meter

große Künstlerin, die in Chemnitz
geboren ist und in Norddeutschland
aufwuchs.

„Künstlerische Ambitionen hatte
ich schon als Kind“, erzählt die stu-
dierte Psychologin, die durch
Kunstdozenten wie Rainer Negrelli,
Fritz Itzinger, Klaus Hoefs und Bar-
bara Ehrmann den Umgang mit ver-
schiedenen Techniken und Mate-
rialien kennenlernte. Seitdem hatte
die Künstlerin zahlreiche Einzel-
ausstellungen und war an so manch
renommierter Gruppenausstellung
beteiligt.

Experimente mit Zement
Carla Hartmann experimentiert ger-
ne mit kunstfremden Materialien
wie Zement, Bitumen und Baum-
harz, die sie zusammen mit Acryl-
farben einsetzt. „Mit neuen Mate-
rialien und Techniken spielerisch zu
arbeiten erweckt gleichzeitig neue
kreative Ideen“, sagt sie. Wie bei vie-
len Malern entstehen ihre Motive
manchmal erst während des Arbei-
tens. Neben den warmen Rottönen
gibt es auch große Formate, auf de-
nen die Farbe Blau in all ihren Nu-
ancen erscheint. Wasser, Himmel

und Wolkenformate lassen den Be-
trachter in Tiefen eintauchen.

„Im Moment“, sagt Carla Hart-
mann, „möchte ich von meiner Rot-
Phase zu der Farbe finden, von der
man sagt, dass sie eigentlich keine
ist, nämlich Weiß.“ Dabei genießt
sie es, sich nur ganz allmählich zum
Weiß hinzubewegen. Sie zeigt uns
dazu eine an der Wand lehnende
Collage, auf der sie Textilien einge-
arbeitet hat, sodass sich die Web-
struktur durch die weiße Acrylfarbe

Carla Hartmann vor Werken ihres Rot-Zyklus: Die Künstlerin hat ihr Atelier in Leutershausen. BILD: PHILIPP REIMER

� Geboren 1945 in Chemnitz.

� Psychologie-Studium in Heidel-
berg.

� Atelier in Hirschberg-Leutershau-
sen.

� Kunststudien bei Fritz Itzinger, Rai-
ner Negrelli, Klaus Hoefs, Piotr Skro-
ban, Barbara Ehrmann.

� Mehrere Einzel- und Gruppenaus-
stellungen.

Carla Hartmann

ATU: „Löwen“-Gebäude soll Wohnungen im Dach erhalten

Werbetafel muss
genehmigt werden
Hirschberg. So früh wie keine andere
Gemeinde startet Hirschberg in die
kommunalpolitische Arbeit. Bereits
am kommenden Dienstag, 11. Janu-
ar, findet die erste öffentliche Sit-
zung des Ausschusses für Technik
und Umwelt (ATU) im neuen Jahr
statt.

Und diese enthält gleich ein Auf-
regerthema. Das Baurechtsamt des
Rhein-Neckar-Kreises will nämlich
dem Vorhaben, an der nördlichen
Giebelwand des Anwesens Land-
straße 21 in Großsachsen eine etwa
2,90 mal 3,90 Meter große und be-
leuchtete Werbetafel anzubringen,
den baurechtlichen Segen geben
und gibt dem ATU Gelegenheit, sei-
ne Entscheidung vom September zu
überdenken. Das Gremium hatte da
nämlich gegen die Empfehlung der
Verwaltung das Vorhaben einhellig
abgelehnt. Die Verwaltung konnte
die Ablehnung zwar verstehen, ver-
wies aber darauf, dass an dem Ge-
bäude Landstraße 25 bereits eine
ähnliche Werbetafel bestehe, und
schätzte die Lage rechtlich anders
ein.

Die vorhandene Werbetafel wur-
de mittlerweile abgehängt, teilt das
Rathaus mit, das allerdings keinen
Zweifel daran lässt, dass es die
Rechtsauffassung der Kreis-Bau-
rechtsbehörde teilt. Jetzt liegt der
Vorgang erneut zur Entscheidung
vor.

Ein weiterer Tagesordnungs-
punkt hat sich fürs Erste wohl erle-
digt: Der Bauherr einer Doppel-
haushälfte Am Kohlbach hatte der
Verwaltung gegenüber angekün-

digt, neue Pläne einzureichen, diese
dann aber doch nicht fristgerecht
geliefert, sodass der Punkt am
Dienstag von der Tagesordnung ge-
nommen werden soll.

Verhandelt wird hingegen ein
Bauantrag zum Austausch des
Dachstuhls im „Löwen“-Gebäude
an der Hauptstraße 13 in Leuters-
hausen. Die heute vorhandenen
Speicherräume und Hotelzimmer
sollen in Wohnraum umgewandelt
werden, nach Osten hin soll eine
Dachterrasse entstehen. Die Nut-
zungsänderung ist kein Problem,
wohl aber die geplante Veränderung
am Dach. Das soll nämlich steiler
werden, um darunter eine adäquate
Raumhöhe für Wohnungen zu
schaffen. Gleichzeitig wächst es in
die Höhe, weil es gedämmt werden
soll. Der First kommt dadurch mehr
als zwei Meter höher auf dann
knapp 14,5 Meter. Nur ein Haus in
der Mittelgasse 2 erreicht eine sol-
che Höhe.

Auch die Gestaltungssatzung
wird nicht eingehalten: Mit geplan-
ten 40 Grad würde die Dachneigung
künftig zwar steiler ausfallen, bliebe
aber unter den geforderten 44 Grad.
Würde man das Dach hingegen
noch steiler ausprägen, fiele es noch
höher aus. Die Verwaltung emp-
fiehlt daher, nicht päpstlicher als
der Papst zu sein und das Bauvorha-
ben zu akzeptieren. Von der Haupt-
straße aus sei die Veränderung oh-
nehin nicht zu sehen. maz

i ATU, Dienstag, 11. Januar, 18.30
Uhr, Bürgersaal des Rathauses.

Sammelaktion: Jugendwehr ist
heute unterwegs

Christbäume
werden heute
abgeholt
Schriesheim. Die Christbaumsam-
melaktion der Schriesheimer Ju-
gendfeuerwehr fiel vor einem Jahr
aus; in diesem Jahr findet sie jedoch
wieder statt. Wegen Corona wird sie
jedoch anders ablaufen als in den
vergangenen Jahren gewohnt. „Ziel
ist es, die Aktion so kontaktarm wie
möglich durchzuführen“, begrün-
det Kommandant Oliver Scherer.
Daher werden die Bäume am heuti-
gen Samstag, 8. Januar, nicht zu
Hause abgeholt, sondern an 29
Sammelpunkten, die quer über die
Stadt verteilt sind. So unter ande-
rem auf dem Festplatz (Westteil bei
den Containern), am Stadtbrunnen
und an der Kriegsopfergedenkstät-
te.

Die Bürger werden gebeten, ihre
Tannenbäume heute bis spätestens
14 Uhr an diesen Stellen abzulegen.
Dort werden sie dann von der Ju-
gendfeuerwehr abgeholt. Bäume,
die nach 14 Uhr abgelegt werden,
können nicht entsorgt werden.
Auch die traditionellen Spenden
können die Aktiven nicht persönlich
entgegennehmen. Sie bitten daher
darum, diese in einem Briefum-
schlag im Feuerwehrhaus, Talstraße
9, abzugeben oder auf das Konto der
Jugendfeuerwehr zu überweisen
(IBAN: DE29 6705 0505 0077 1729 71
Sparkasse Rhein Neckar Nord). Im
Ortsteil Altenbach liegt die Sammel-
stelle am Buswendeplatz. Die Bäu-
me können dort im eingezäunten
Bereich bis einschließlich Sonntag,
9. Januar, abgelegt werden.  -tin
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